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Rr . 27 . Donnerstag , den 2 . Februar RSL1 . 28 . Jahrg .

Deutsches Reich .
Deutscher Reichstag .

Die Reichswertzuwachtzsteuer.
Berlin , 31 . Januar .

Die Ernte sotl in die Scheuer gefahren werden . Die dritte
Lesung der Wertzuwachs st euer steht auf der Tages¬
ordnung und heut« zweifelt kein Mensch ipehr daran , daß. diese
Vorlage angenommen wird und der Staatssekretär Wermuth sei¬
nen ersten großen Triumph erlebt . Bevor man aber in die
Tagesordnung eintrat , erhob man sich zu ernstem Werk. Der
Präsident gedachte des Ablebens des Abg . Singer , deZ so¬
zialdemokratischen Führers , der so oft in diesem Hause seinen
sonoren Baß hatte erklingen lassen.

Die Beratung der Zuwachssteuer begann mit einer General¬
debatte, in der zunächst der Adg . Dr . Arendt alles zu-

sammentrng , was sich mit und ohne Grund gegen das Gesetz
sagen Ließ , das er für einen Lufthied ohne praktische Bedeutung
erklärte . Der Sozialdemokrat Dr . Südekum wandte sich ge¬
gen eine Reihe von sog. Kvmpromißanträgen , die von Ver¬
tretern aller bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Polen
cingebracht worden waren , die aber im wesentlichen redaktionelle
Amderungen betrafen . Südekum ironisierte besonders die Frei¬
sinnigen, die sich nun hier d .» i schwarz-blauen Steuerblock an -
schließen wollten . Nachden -, der Staatssekretär Wermuth die
Vorlage , so wie sie sich nun einmal gestaltet hatte , empfohlen
und ausdrücklich erklärt hatte , daß die Veteranen nun auch
tatsächlich ihre erhöhten Zuwendungen erhalten sollten , und
nachdem die Abgg . Dr . Rösicke und Dr . Weber sich zu¬
stimmend geäußert hatten , kam der Abg . Cuno von der Fort¬
schrittlichen Volkspartei zum Wort , um sich scharf , aber mit
guten Gründen gegen die sozialdemokratische AgitationSrede
des Herrn Südekum zu wenden . Die Sozialdemokratie , die
sich auch hier ablehnend verhält , hat es ja leicht . Gründe gegen
das Gesetz beizubringen . . Demgegenüber hat sich die Fort¬
schrittliche Volkspartei von vornherein bemüht , die Vorlage jo
zu gestalten , daß dabei möglichst der unverdiente Wertzuwachs
und er allein getroffen werde . Cuno setzte eingehend auseinander ,
wie die Vorlage zwar keineswegs dem Ideal entspreche, daß man
sich machen könne, aber man habe versucht, etwas positives
zustande zu bringen . Cuuo betonte gegenüber der schonenden
Behandlung der Landwirtschaft die Notwendigkeit , auch den
städtischen Grundbesitz schonend zu behandeln , und er wünscht« ,
daß Umsatzsteuer und WerrzuivaciMsteuer in Zukunft nicht neben-'
einander bestehen möchten . Für die Gemeinden verlangte er weit¬
gehende Freiheit hinsichtlich der Höhe der Zuschläge . Nach kurzer
weiterer Generaldebatte ging man zu den Einzelbestimmungen
über , und hier ergab sich xrst beim ß LS ein längerer , in¬
teressanter Aufenthalt . Hier war bekanntlich vom Reichstage in
der zweiten Lesung die Beseitigung der Steuerfreiheit
der Landesfürsten beschlossen worden . Die Konservativen
beantragten nunmehr , die Steuerfreiheit der Herren Monarchen
wieder herzustelhn , und der Staatssekretär Wermuth setzte
sich mit aller Kraft für diesen Antrag ein , wobei er ausschließ¬
lich staatsrechtliche Gründe für die Notwendigkeit der Befrei¬
ung ins Feld führte . Von der Linken , namentlich vom Abg .

D >- w e » "> n >' n - .d, o f e r und vom Abg . Dove , wurde der

Auffassung des Staatssekretärs , dem sich von konservativer Seite

Abg . Gras Westarp und vom Zentrum Abg . Zehnter an¬
schlossen , lebhaft widergesprochen . Die liberalen Redner er¬
klärten , daß die Befreiung der Landesherren ein staatsrecht¬
licher und politischer Fehler sei und daß das Volk ein solches
Ausnahmcrecht zu gunsten der Fürsten nicht verstehe. Erfreu¬
licherweise ließ sich auch der größere Teil der Nationallibcralen ,
sür di« der Abg . Dr . Weber das Wort nahm , von der Rechten
nicht umgarnen und erklärte sich gegen die Landesfürstliche
Stcmrbesreiung . Trotzdem aber waren , wie sich aus der na¬
mentlichen Abstimmung ergab , die Nationalliberalen doch
schuld daran , daß schließlich der konservative Antrag mit der

verhältnismäßig knappen Mehrheit von 166 zu 138 Stimmen
bei 17 Stimmenthaltungen angenommen werden konnte. Etwa
Io nationallibcrale Herren hatten Ja -Zettel abgegeben und
damit die Landesfürsten von der Steuer losgelöst . Das für
die Regierung erfreulick-e Resultat wurde charakteristischerwcise
von der äußersten Linken mit Bravorufen ausgenommen ; diese
verspricht sich, und vielleicht nicht mit Unrecht , von der Annahme
der Sieuerbcfreiung der Monarchen ein gutes Agitationsge -

schäsr . Interessant war die Haltung der Polen , die durch Stimm¬
enthaltung ihren Willen kund taten , der schwarz-blauen Mehr¬
heit nicht wehe zu tun . Schließlich setzte Abg . Dr . Neu -
mann - Hofer doch noch durch , daß durch Landesgesetz zu
gunsten der Gemeinden Ausnahmen von der Steuerfreiheit der

Landessürsten gemacht werden können . Mit diesem kleinen Er¬

folg der bürgerlichen Linken schloß die Sitzung vom Dienstag .

Paul Singer si.
Paul Singer , einer der Führer der deutschen Sozial -

deirwkrane, der schon längere Zeit leidend war und dessen
Zustand sich in den letzten Tagen sehr verschlimmerte, ist
nun gestern nachmittag im Alter von 67 Fahren in Berlin

gestorben. Sr war ein Berliner Kind, besuchte die Real¬

schule und wurde Kansmann . Mit seinem Bruder begrün¬
dete er im Jahre 1869 eine Fabrik von Tamenmünteln
in Berlin , sür die er größere Reisen machte , namentlich
in England und Frankreich . Seit 1884 war er Mitglied
der Berliner Stadtverordneten -Bersammlung und ' des

Reichstags , seit 1885 Mitglied der sozialdemokratischen
Parteileitung und Vorsitzender der sozialdemokratischen
Reichstagsjraktion , seit 1890, nach Ablauf des Sozia¬
listengesetzes , . Mi -tvorsitzender des Parteivorstandes der so¬
zialdemokratischen Partei Teutschlands , ferner war er Mit¬

glied des internationalen sozialistischen Bureaus in Brüssel
und der interparlamentarischen Kommission. Turch die

aus Grund des Sozialistengesetzes im Jahre 1886 er¬

folgte Ausweisung ans Berlin (später wurde er auch noch
aus Ossenbach ausgewiesen ) wurde er gezwungen, seine

kaufmännischen Aemtcr in der Korporation der Berliner

Kaufmannschaft niederzulegen , und am 1 . Januar 1888

schied er , ebenfalls infolge der Ausweisung , aus dem Ge¬

schäft aus . Seither lebte er als Privatier .

Singer war nicht etwa, wie Bevel, eine Persönlichkeit
die sich durch ihre Natur allein eine führende Rolle er¬
zwungen hätte . Gewisse Fähigkeiten und Kenntnisse wa¬
ren ihm natürlich nicht abzusprechen, aber wer jemals
seine meist temperamentlosen und oft recht banalen Re¬
den gehört hat , hätte sich daraus Singers Führerschaft nicht
erklären können. Taß er dennoch in die allererste Reche
der deutschen Sozialdemokratie gelangte , lag wohl daran ,
daß die Partei in jenen früheren Zeiten keinen Ueberslutz
an führenden Kräften hatte , daß Singer der Partei gute
T ienste leistete und eifrig für sie tätig war ; persönliche
Beziehungen mögen ein Uedriges getan haben . Biele Ver¬
dienste hat sich Singer auch als Leiter der Parteitage erwor¬
ben, die er glücklich um manche Klippe brachte. Wenn auch
sein Tod in der Partei gewiß nicht Empfindungen Hervor¬
rufen wird, die sich mit dem Eindruck messen konnten, derz
das Scheiden Liebknechts hervorries , so wird er doch sicher¬
lich von Bielen seiner Partei ganz aufrichtig betrauert
werden. Tas verdient er auch, denn er hat der Partei
geleistet, was er konnte, ihr also sein Bestes gegeben.

*

Preuße « und der Vatikan ,
schon so manchesmal ein Herz und eine Seele, scheinen nun
einmal ernsthaft übers Kreuz zu kommen. Und das hat
mit seiner Terbheit , ein Brief des Papstes getan .
Wie man sich erinnert , hatte die Forderung des Anti -
modernisteneides selbst in orthodvx-uUrainoutanen
Köpfen zunächst starkes Kopsschütteln verursacht und wie
man auch weiß, reiste der Kölner Kardinal Fischer
extra nach Rom und er soll dort das „ große Zugeständnis "

erreicht haben, daß der Antimodernisreneid den tathotisch-
rheologischen Universitätsprosrssoren erlassen wird . Of¬
fenbar verhehlten sich die deutschen Bischöfe aber nicht,
daß dies allein nicht genügen könne ; denn wenn der Papst ;
den Universitätsproscssoren den Eid nicht etwa erließ , um
ihnen eine größere Unabhängigkeit von den Togmen und
überhaupt von der Autorität der Kirche einzuräumen ,
sondern lediglich aus Rücksicht auf ihre Eigenschaft als
Staatsdiener , um einen Konflikt mit dem Staat zu ver¬
meiden, so ergab sich als logische Konsequenz, daß dieser
letztere Zweck nur dann erreicht werden könne , wenn die
Tispensierung vom Lid aus sämtliche Staatsdicner geist¬
lichen Standes ausgedehnt würde . Tie Bischoss kow -

ferenz in Fulda , deren Beschlüsse leider nicht bekannt
geworden sind, muß aus solchen Gründen den Papst um
Erlveiterung des Dispenses gebeten haben . Ter Papst
ist aber aus diese Vorstellungen nicht nur nicht cinge-
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v>o vlr ge zwr>sel» und glauorn ZN gleicher Zeit .
Ibsen .

Die Versuchung
Rvmun von Robert Graf Wlckcnburg .

37) eNochdiuck verboten . »
(Fortsetzung . )

In gewisser Beziehung ist ja diese drakonische Strenge
vielleicht notwendig ! Wenn jeder, der aus Not stiehlt,
freigesprochen würde - - dann könnten wir was erleben.
Tie große Mänge muß ja gewiß durch die Angst vor der
Strafe im Zaum gehalten werden, aber so einige jlln-

gereckMgkeiten wären doch wohl leicht zu vermeiden !
So richtet sich zum Beispiel das Strafmaß bei einem

Tiebstahl meist nur nach der Hohe des gestohlenen Wertes
— eventuell noch nach der Größe der Versuchung —
aber dar .ach fragt der Richter den Teufel , ob der Bestohlene
sm Krösus war , der über den Verlust lacht, oder ein
armer Ten ; el , der dadurch in bitteres Elend kommt ! Bei
dex Vestra,ung eines Mordes oder Totschlags spielt es
gar keine Nolle , ob der -vom Leben zum Tod Beförderte
jung und gesund war , oder sowieso schon mit einem Fuß
im Sarg getänden ist ! Ebensowenig , ob er ein Schuft
war, der sein Schicksal verdient hat, oder ein ehrenwerter
Mensch . . . ? Ferner wird - hoch ! jeder gerecht denkende
-Mensch v x allen 'Längen die Absicht in Bemach'

z e hen,
wenn er eine Tat beurteilt — dem Gesetz fallt das blusig
gar ni . „ . , ,n !

Nimm zum Beispiel den Fall an , ich will dich er¬
schlich . ich ziele auf dich, ich drücke sogar ivs - - « Her
ich habe vergessen zu laden . . . ! Was glaubst .du, was
mir gesch -,cht . . . ? Gar nix ! . Freigesprochen werde ich

tzc-. sti ich Mich - ires ,chngeeignck' en Mittels " bedimt Hab ' !
Mit einem ungeladenen Revolver kann man niemanden
erschlich - Fg , das K-chetz ! Laß du dttn Leben nur meiner
Bergeßlichke -'i zu verdanken hast — das ist ganz Wurscht !
Im umgekehrten Fall aber — wenn mir ein vermeintlich

"
ungeladener Revolver losgeht , und -ich' habe das Unglück,
jemanden zu treffen , geh ich scheußlich ein ! Wenn ich
einem vermettiklich Schlafenden einen Lolch ins Herz steckst ,
M der vollen Absicht , einen ganz gemeinen Meuchelmord

zu begehen, und nachher stellt sich heraus , daß der Be¬

treffende in dem Moment meiner Tat schon tot war , weil

ihn grad vorher der Schlag getroffen hat , werde ich eben¬

falls freigesprochen, weil man einen Toten nicht um¬

bringen kann !
Zwei Leute fälschen Banknoten - der eine gut , der

andere schlecht ! Bor Gericht wird der Tölpel für feine

Ungeschicklichkeit durch eine viel mildere Strafe belohnt
werden - - der andere wird seine größere Geschicklichkeit
büßen . Ungeeignetes Mittel ! Wo liegt da die Gerech¬
tigkeit '? ^ ,

MuH man da nicht mit der Zeit ans den Standpunkt
kommen, daß man aus Gesetz und Allerweltsmoral pfeift
und einfach sein eigenes Gewissen entscheiden läßt , was
man ttin und was man lassen -darf . . . ?"

Franz war nicht wenig erstaunt über die plötzliche
Redseligkeit des in den letzten Tagen so wortkargen Freun¬
des . Und mit welchem Feuer er sprach bei den letzten
Worten sprühten seine Augen förml ch ! Aber es lag etwas

Ungesundes , Unnatürliches in dieser Lebhaftigkeit !
lind als er jetzt die mißttausich verwunderten Blicke

bemerkte, mit welchen der Oberleutnant ihn beobachtete«
wurde er rot und verlogen, brach das Gespräch jäh ab
und ging hinaus . . .

Als Franz ihn etwas später in seinem Zimmer auf¬
suchte , war er wieder ganz in seine düstere Teilnahms¬
losigkeit zurückversunken.

Aber eine Beruhigung hatte er aus dieser Unter¬

Lautlose Stille nebenan — aber das Licht erlosch
nicht . . . !

Jetzt ein leises Knacksen — nne wenn ein kleines
Schloß einschnappt . . . !

Mit einem Ruck flogen des Lsberleutnants Beine aus
dein Bett — lautlos schlich er zur Tür dann riß er
sie plötzlich ans . . .

Roitlinger saß ansrecht auf seinem Bett — am ganzen
Körper zitternd — blaß wie eine Leiche — und glotzte den
einrretenden Freund aus großen , verstörten Augen an !
Seine rechte Hand schob verstohlen etwas unter das Kopf-
Wen . . . !

,Ma , was treibst denn du . . . ?"

,Mix - gar n:x . . i" er konnte kaum sprechen .

redung doch st : wenn mich Franz , der doch so
ein grundehrlicher Kerl war , so dachte — dann brauchte
er sich wegen >o ' ner verbrecherischen Gedanken wenig, >- ns

nicht so quälende Gewissensbisse zu machen ! Los wurde
er sie freilich nicht — di : e aufreizenden Gedanken, und

ebensowenig seme trostlose Verzweiflung !
In der folgenden Nacht erwachte Franz Bräuner ganz

gegen feine Gewohnheit , und sah durch die Türritzen Licht
im anstoßenden Schlafzimmer seines Freundes . Tas war

ihm unheimlich - - und er horchte aufmerksam .
Er hatte nicht ohne gehe - me Absicht daraus bestanden,

gerade dieses Zimmer zu bewohnen . . . ! Und heute abend
war ihm Reitlinger so besonders niedergeschlagen vor-

gekvmmen . . . !

„ Ich kann halt nicht schlafen !" Franz sah ihn mit einem
festen Blick an , vor dem er die Augen senkte, und ging
ruhig auf ihn zu :

„Weißt D ' , ich glaub ' das machen die Federpilster -
da kriegt man so einen heißen Kops davon . . . !"

Mit raschem Griff halte er das Kiste : - gepackt und
in die Höhe gerissen, ehe der erschrockene Reitlinger eS
verhindern konnte . . . !

Las flackernde Licht der Kerze fiel auf einen dunk¬
len , me attisch blitzend. E-egensand , den Franz mit gro¬
ßer Gemütsruhe an sich nahm :

„ Hübscher Revolver !" sagw er gemü . lich „ Aber zum
Teufel — das is doch d '-e höhere Unvorsichtigkeit . . . k
Wie kann man nur einen geladenen Revolver mit gespann¬
tem Hahn ( ?) unterm Polster liegen haben !"

Aus Reitlingers Zügen hatten sich während dieses
sekundenlangen Vorganges kal-eidoskopar- g die verschieden¬
sten Gefühle abaezeichnet : Schrecken, Unwillen , schlechtes
Gewissen — jetzt aber ergriff er in einer warmen Auf¬
wallung die Hand des Freundes :

„Tu biß ein guter Ke- ' - - Franz . . . !"

Nicht , daß er ihm -das Leben gerettet hatte , dankte
er ihm . . . nein : nur die ;mrke Rücksicht , mit welcher
di -ser äußerlich so derbe Mensch ihm jede peinliche Aus¬
einandersetzung ersparen wollte !

(Fortsetzung folgt .)
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gangni , sondern er hat in einem Brief an den Kar¬
dinal Fischer jede tnfttere Tispensierung vom Ad mir
ausgesuchter Schroffheit abgelehnt, die „ feigen " Uni-
perfrtärsprofessoren zur freiwilligen Ablegung des Eides
aufgefordert und ein paar kräftige Seitenhiebe nach der
preußischen Regierung ausgeteilt , die mit Recht die For¬
derung der völligen Freiheit ihrer geistlichen Beamten und
illniverfitätsprvfefforen zum Ausdruck gebracht hatte . Ter
-an die Oeffentlichkrit gekommene Brief hat oegreiflicher --
»veife sehr verstimmt u . wird nun lebhaft diskutiert . Aitch
amtlicherfeits. Sv hat in Rom der preußische Gesandte
am Vatikan v . Mühlberg, an Kaisers Geburtstag eine Rede
gehalten, die einer eindringlichen Warnung an den Va¬
tikan glich , den Bogen nicht zu überspannen und in Berlin
haben der Reichskanzler als preußischer Ministerpräsident,
der Kultusminister uird der Staatssekretär schon die Köpfe
zusammengesteckt um zu beraten , was zu tun sei . All¬
zuviel wird dabei wohl nicht herausspringen, denn wir
fürchten , daß die hohenzollerisch-römische Freundschaft die
kchwarz-weiße Energie einigermaßen lähmen wird .

* i -
Die militärische Strasaktio « gegen Porrape

schildert ein Bericht des Fregattenkapitäns Volerthnn ,
des Kvmmandanttm der „Emden". Danach trafen am,
10 . Jamiar hie Schiffe „Emden" und ^Nürnberg" auf
Kormpe ein, wo bereits „Eornwran" und „Planet " an¬
kerten . Am 13. Januar nrvrgens begann die Beschieß¬
ung der feindlichen Stellung durch „Emden" und „Cor-
woran ". Ter Feind hatte sich in einer Stärke von 250 -
Leuten und 90 Gewehren aitf den hoher: Felsen verschanzt.
Won Pvliizeitruppen war ein Gürtel gebildet , um die Ko¬
lonie vor Ausfällen zu sichern. Tiefen LlbsperrnngsgürtÄ
Ließ Frogattenkipitän Vvlerthun durch ein Lrndnngskorps
verstärken und ferner die Blockade der Aufständischen nach
Der See zu Vornahmen . Tann wurde von einem Landungs--
Lorps der , ,Nürnberg" zusaumren mit 100 Polizeisoldaten
ein Angriff unterrloimuen und das Hochplateau erstürint.
Ter Feind ftoh nach kurzem Widerstand. Der Gegner
verlor 3 Tote, 7 Männer , sowie 14 Frauen und Kinder
wurden gefangen genommen. Auf unserer Seite fiel
-ein Polizeisoldat schwer verwundet wurden
jöeurnant z. S . v . Prittwiß und Gaffron und ein
Polizeisoldat . 39 Männer und 84 Frauen und Kttrder
wurden ftn weiteren Verlauf der Verfolgung gefairgen ge-
uonrnren . diach ferneren Streifzügen ergibt sch als Ge¬
samtzahl der Gefangenen die Zahl von 78 Männern und
175 Frauen nebst Kindern. 5 Mdanner, die am Blutbad
vom 10. Oktober beteiligt waren, befinden sch unter der:
Gefangenen. Unter der Führung der Häuptlinge Ioma¬
rau und Samuel sind noch etwa 46 Aufrührer mit Ge¬
wehren bewaffnet auf der Insel Ponape und auf Tscho-
katfch verstreust. Durch fortgesetzte Streiszüge und durch
energischen Truck auf ii^L lvpalen Stämme , bei der Auf¬
findung der Rebellen behilflich zu sein, wird versucht, auch
diesen letzten Rest zu ergreifen. Sehr erschwert werden die
militärischen Operationen durch das unwegsame Gebirgs-
krnd und den tropischen Busch . Für die Beendigung der
Mion läßt sch daher ein Zeitpunkt noch nicht angeben.

*

Mannheim , 3l . Jan . Tie Zufuhr französischen
Wie Hs ist an den letzten Marktagen immer weniger ge¬
worden, den : gestrigen Biehmarkt war überhaupt kein
Großvieh aus Frankreich mehr zugcführt. Tie hohen Spe¬
sen und das Anziehen der Preise in Frankreich machen
die Ausführung unlohnend.

Schwetzingen , 30 . Jan . Mit dem gestern im Alter
von 67 Jahren verstorbenen Fabrikanten Max Basser --
mann ist der eigentliche Gründer der hiesigen weltbe¬
kannten Spargelzucht dahingegangen. Max Basser¬
mann war ein Sohn des badischen Politikers Friedrich
Daniel Bassermann aus Mannheim , der 1848 dem Frank¬
furter Parlament angehörte.

Gerolstein, 31 . Jan . Ter Hauptbelastungszeuge
in dem Mordprozeß gegen den Rennfahrer Breuer,
der Briefträger Schenck , ist gestorben . Schenck rvar
der einzige Zeuge am Tatort .

Gietzen, 31 . Jan . Zu der aus Freitag den 10.
März festgesetzten Reich stagscrsatzwahl im Wahl¬
kreis Gießen - Nidda hat die Fortschrittliche Volks-
Partei den Pfarrer K o re l l - Königsstätten ausgestellt .
Korell hat angenommen.

Berlin , 31 . Jan . Mit Rücksicht auf die in Ost¬
asien eingetretenen Gesundheitsverhältnissc hat der Reichs¬
kanzler sich Für verpflichtet gehalten, beim Kaiser zu be¬
antragen, daß die Reise des Kronprinzen für die¬
ses Jahr in Kalkutta ihren Abschluß finde . Der Kron¬
prinz wird demgemäß von Kalkutta aus die Heimreise
pntreten.

Berlin , 31 . Jan. Ter „Rchchsanzeiger " veröffent¬
licht nachfolgenden Erlaß des Kaisers an den Reichs¬
kanzler : „Mit herzlicher Freude habe ich auch an meinem
diesjährigen Geburtstag erfahren dürfen, wie sehr pur
alle deutschfühlenden Herzen im V -tterlande zugetan sind .
Durch die Erinnerung an die vor 40 Jahren erfolgte Be¬
gründung des Tentschcn Reiches hat die Feier meines
Geburtstages noch eine besondere Weihe erhalten. lieber-
M in deutschen Landen, wie in jeden Erdteilen, »vo sch
Deutsche diese Tage festlich vereinigt haben , hat man den
Errungenschaften jener großen Zeit freudig und dankbar
gedacht . Ans allen Kundgebungen liebevoller Anhanglich-
rert, welche wir in großer Anzahl von nah und fern zuge-
gangen, ist mir die Freude an dem geeinigten Deutschen
Waterlande und das Gelöbnis mUgsgengeklungen , das Erbe
unserer Pater zu erhalten und zu bewahren . Im Ver¬
trauen auf diese Gesinnung hoffe ich zuversichtlich, daß
cs unter Gottes Schutz gelingen wird, das durch die Ein¬
mütigkeit der deutschen Fürsten und Stämme geschaffenen
und in den verflossenen vier JahrzelMen kräftig geförderte
Werk im friedlichen Wettbewerb mit den anderen Kul¬
turvölkern weiter zu berestzgen und auszubauen, zum Segen
des teuren Vaterlandes . Aller: denen, welche meiner an
meinem Geburtstage mit freundlichen Glücklünsch-en und
frommer Fürbitte gedacht, aller «, die ihre treue Teilnahme
schriftlich oder telegraphisch kundgegebcn haben, spreche ich
puf 'diesem Wege meinen .herzlichsten Tmrk aus ."

Ausland .
Manila , 31 . Jan . Tie Ausbrüche des Vul¬

kans bei Taal dauern in ungeminderter Weise an . Tie
Zahl der Toten beträgt nach mäßiger Schätzung 4M .

Prestdio , 31 . Jan . Tie mexikanischen Bun -
des truppen sind in der Nähe von Bcguillita von R e-
vvlutionären angegriffen worden . Wie verlau¬
tet, Haben die Bundestruppen schwere Verluste er¬
litten .

Württemberg .
Kieuknachrickle«.

Das Ministerium der auswärtigen Augelegeuheileu Ve - kehrs-
abteilung. hat die Oberpostasfistei : Burkhardl bei dem Bahnpost-
amt Ulm und Petzoldt bei dem Bahnpoitamt Stuttgart auf
Ansuchen gegenseitig versetzt. Die Generaldircktion der Staatsciscn -
bahuen bat die Eiscubahngehilfin Umbach be : der Geueraldirektion
ihrem Ansuchen entsprechend aus dem Eisenbahndienst ent 'assen.

Vom tvürttembergischen Landtag .
Stuttgart , 31 . Januar .

Präsident Payer eröffnet 3 . 15 Uhr die Sitzung . Am
Regierungstisch : Ministerpräsident v . Weizsäcker , Minister
des Innern v . Pis che k , Finanzminister v . Ge stier , Kult¬
minister v . Fleischhauer , Justizminister v . Schmidli »
und Kriogsminister v . Marchtaler .

Mit der
Generaldebatte zum Etat

wird fortgefahren .
Kriegsminister von Marchtaler beantwortet eine Ansrage

.Liesch ing über Reserveoffiziersprüfungen . Derjenige , der in ein
anderes Kontingent übertrete , müsse erneut die Osfiziersprüf -
ung oblegen, da ein solcher Uebertritt höchst unerwünscht sei.
Weiter geht der Krtegsmintster auf den von Keil berührten
Grammprozcß ein . Auf den Ankläger Gramm wolle er
nicht eingehen . Wer den Prozeß aber verfolgt habe, könne
nicht tm Zweifel über die Persönlichkeit Gramm 's sein . Schon
früher sei ein Disziplinarverfahren eingeleitet gewesen . Da¬
mals habe eine Körperverletzung nicht nachgewiesen werden kön¬
nen , nachgewiesene Beleidigungen aber waren verjährt . AIS
im Prozeß Gramm Uebertretungen Weilers zutage traten , sei
sofort ein neues Verfahren eingeleitet worden ; dieses Verfahren
schwebe noch beim Gericht der 31 . Division . Die feststehen¬
den Verfehlungen Wellers würden streng verurteilt . Man müsseaber auch beachten , daß Weller ein hervorragender Kompagnie¬
chef war . Wenn gesagt Wörden sei, man solle preußische Ossi-
ziere nicht an württembergische Mannschaften Heranrassen , so
müsse gesagt werden, daß die preußischen Offiziere , die einst
die Lehrmeister der Württemberger waren , noch heute vorzüg¬
liche Mitarbeiter an der Kriegstüchtigkeit des 13 . Armeekorps
sind . Was den Fall des Leutnants Friedrichs anlange , so
sei hier die Darstellung eine du .chaus irrige . Er wolle auch
bemerken, daß die Soldatenmitzhandlungen in den letzten 9
Jahren um 55 Proz . zurückgegangen seien . Erfreulich sei, daß
das württ . Armeekorps hier durchaus einen erfreulichen Platz
einnehme . (Bravo !)

Justizminister vo» Tchmidlin nimmt den Staatsanwalt
im Prozeß Gramm in Schutz. Der Staatsanwalt habe ledig¬
lich aus fachlichen Gründen gehandelt . Wenn er zueinem Zeugen gesagt habe, warum treten Sie gegen Ihren
Hauptmann auf , so bestreite der Staatsanwalt , daß er hier
dem , Zeugen einen Vorwurf habe machen wollen . Man könne
das auch glauben , wenn man auch sagen müsse , daß der Satz
besser ungesprochen geblieben wäre , weil er leicht falsch
verstanden werden konnte. Weiter geht der Minister auf die
Streikvergehen in Schwenningen ein . Er könne nicht finden,
daß ein von Keil kritisiertes Urteil zu streng sei. (Zuruf von
links : Sehr !) Es mache auch nicht den Eindruck der Vor¬
eingenommenheit gegen die Arbeiterschaft . Der Justizminister
geht noch auf verschiedene einzelne Urteile ein . Die Erregungder Arbeiter sei berücksichtigt worden . Das Urteil gegen eine
lFrau , die einen Arbeitswilligen „Arbeitswilliger " nannte , wolle
er nicht schelten , aber auch nicht bedauern . Die Beleidigung
sei gewiß eine recht harmlose. (Hört , hört ! links .) Er be¬
dauere aber , daß die eingelegte Berufung zurückgezogen wurde,
wodurch eine Nachprüfung leider nicht möglich war . (Heiter¬
keit !) Ebenso geht dann der Minister auf die Einzelheiten der
Streikvergehen von Neckarsulm ein . Auch diese Urteile
finden nach seiner Meinung zu einer Kritik keine Veranlassung .
Auch die Untersuchungshaft biete hierfür keine Veranlassung , um
so mehr, als es sich zumeist um Ausländer handelte . Die Unter¬
suchungshaft wurde auch erst verhängt , als die Ausschreitungen
einen gefährlichen Charakter angenommen hatten . Die Behör¬
den hätten nur ihre volle Schuldigkeit getan . Er habe
sich alle Müh« gegeben" die Sachlage objektiv darznstellcn.
Da müsse man sich der scharfen Kritik Keils erinnern . Es
handle sich um Angriffe , die ebenso maßlos als un¬
berechtigt gewesen seien . Es habe sich keine Spur davon
ergeben, daß die Justizbehörden gegenüber den organisierten
Arbeitern mit einem anderen Maße messen als gegenüber sonsti¬
gen Volkskreisen, , es habe sich gezeigt, daß der Satz , Gleiches -
Recht für Alle, bei uns nicht verletzt werde. Er sei dem
Mg . Keil geradezu dankbar (Heiterkeit) dafür , daß er ihm Ge¬
legenheit gegeben habe, die Angriffe der sozialdemokratischen
Partei gegen den württembergische,, Richterstand nachzuprüfen
an der Hand der Akten. Er gebe sich jetzt aber nicht der
Hoffnung hin , daß nunmehr die Angriffe verstummen würden .
Als auf dem letzten sozialdemokratischen Parteitage in Magde¬
burg beschlossen wurde , bei Beratungen von Justizetats die
Streikjustiz einer gründlichen Kritik zu unterziehen (hört , hört !),
habe er sich sofort gedacht, daß nunmehr auch in Württem¬
berg di« Schonzeit vorüber ist . (Große Heiterkeit !) Der Mi¬
nister schließt : Ich will hoffen, daß auch in Zukunft der würt -
tembergische Justizminister jederzeit in der Lage sein werde,
seine Behörden mit ebenso gutem Gewissen gegen Angriffe in
Schutz zu nehmen wie ich eS heute tun kann . Aber auch die
Hoffnung möchte ich hegen , daß durch Ausführungen von der
Art der Ausführungen des Abg. Keil in der letzten Sitzung ,unser Volk sich nicht erschüttern lassen möge in dem Vertrauen
darauf , daß wir in Württemberg einen unparteiischen Richter¬
stand haben , der für alle Volksklassen einen gleichmäßigen
Rechtssinn hat . (Bravo !)

Mg . Kübel (D . P .) : Die Sozialdemokratie sollte wirklichein Buch über , den richtigen Umgang mit Menschen herausgeben .Er konstatiere mit Genugtuung , daß die Angriffe Keils gegen die
württembergische Justiz unberechtigt waren . Der Vermögens¬
zuwachs sei auch in Württemberg ein recht ansehnlicher, sodahneue Steuern an sich möglich seien. Kraut habe von einer
erneuten Tariferhöhung bei der Eisenbahn gesprochen . Er seider Meinung , daß man den Verkehr zunächst in Ruhe lassensollte. Er würde eine Erhöhung für eine bedenkliche Sache
halten . Es sei auch von der Reichspoliitk gesprochen worden.
In dem Bülow -Block (Unruhe rechts !) konnten die Konservativen
praktische Arbeit verrichten. Diese Hoffnung sei zunichte ge¬worden. Wan müsse sehen , nft« die Herren jetzt den Weg zuden Nationalliberalen zurück finden . (Große Heiterkeit ! rechts).Ec wolle den Weg dazu zeigen. Wenn das Reich aus die Erb¬
schaftssteuer zurückgreife, dann könnten die Konservativen ihrealten Sünden gut machen . Er könne sich deshalb auch nichtdafür aussprechen, daß jetzt die Erbschaftssteuer in großem Maße
sür Württemberg durch Besteuerung der Ehegatten und Des¬
zendenten herangezogen werde. Die Vorteile , die die Reichs-
finanzreform gab rächt habe, hätte eben auch jede andere Re¬
form gebracht. Nicht anerkennen könne er die Berechtigungder Angriffe aus die deutsche Wirtschaftspolitik . Die Neckar-
kanalisatton sei eine Lebensfrage für Württemberg . Er begrüßedie Vorarbeiten , hoffe aber , daß sie nicht in den Staatsarchivenverstauben. Wenn die Telefongebühren -Erhöhung im Aeichß -

tagc durchgehe» sollte, so wolle er heute schon Lie Bitte aus,
sprechen , daß in Württemberg keine Aenderung eintritt . We^Keil gesagt habe, die Arbeiter müßten um l bis 2 Pfennigpro Stunde schwer kämpfen , so vergesse er̂ daß schon ' dichin großen Betrieben jährlich eine große Summe ausmache. Die
GelMltserhöhung sei erforderlich ; der vorgesehene Betrag sei aber
doch im Verhältnis mit der Größe Württembergs schon rechtgroß . Er hoffe, daß man dann für längere ZeÜ Ruhe habenwerde. Der Wunsch auf Rückwirkung der Gehaltsrcform sei
nicht zu erfülle «! . Es werde sich fragen , ob nicht die Funktions-
zutage» aufgehoben werden könnten. Redner bespricht dann die
politische Betätigung der Beamten . Er erinnere hie«an ein Wort des Kanzlers Weizsäcker , des Vaters des Minister¬
präsidenten . Der sagte nämlich, daß das Konsistorium bet der
Besetzung von Stellen Grundsätze habe, aber verschiedene , die
es je nach Lage der Sache anwende. (Heiterkeit !) Tatsache
sei , daß die politische Betätigung der Beamten nicht gern ge¬
sehen werde. Daß die Namen der Beamten bei den Preßfehden
genannt wurden , sei ihnen garnicht angenehrp gewesen . G:
«volle auch auf die einzelnen Fälle nicht eingehen, damir die
Regierung nicht in die Verlegenheit komme , die gleichen Fehler
zu mache» wie der „Lckaatsanzeiger" . Einen besonderen An -
trag behalte er sich vor . Auf der anderen Seite sei es klar
daß der Beamt « bestimmte Rücksichten nehmen müsse . (Bravo!
in der Deutschen Partei ) .

Ministerpräsident von Weizsäcker : Er könne versichern , daß ,wenn in der Beamtenschaft die Ansicht verbreitet wäre , M
ob die Beteiligung am öffentlichen Leben eine schlechtere Note
eintragc , so sei dieser Glaube ein irriger . Die allgemeinen
Grundsätze der Regierung «volle er mitteilen . Es sei das aber
das eigentümliche, daß es säst den Anschein haben werde, als
habe der Abg. Kübel vorher Kenntnis von diesen Ausführungen
gehabt. (Heiterkeit !) In der vom Ministerpräsidenten verlese¬
nen schriftlichen Erklärung heißt es : Der Regierung liege ein :
Beeinträchtigung der politischen Betätigung der Beamten fern .
Es kann der Regierung nur erwünscht sein , wenn Männer,die im öffentlichen Leber) stehen , sich auch außerhalb ihrer
Stellung politisch betätigen und hierbei ihre beruflichen Er¬
fahrungen der Allgemeinheit nutzbar machen . Es ergibt sich
aber a««S dem ösfentlichen Dienste selbst , daß die Freiheit der
politischen Beamten keine unbegrenzte sein könne , daß vielmehr
der Beamte an gewisse Schranken gebunden ist . Die Zurück¬
haltung sei bedingt durch die Pflicht einer gewissenhaften Aus¬
füllung der Stellung , durch die Amtsverschwiegenheit und durch
den dem König geschworenen Eid der Treue . Die Grenze im
einzelnen Falle sei , Sache des Vorgesetzten Beamten . , Die Re¬
gierung wird aber ans Zustimmung rechnen dürfen , wenn sie
das Vertrauen ausspricht , daß Takt , Gewissen und Anstand den
Beamten den richtigen Weg weisen werden ." Persönlich wolle
er bemerken , daß er sich als Ministerialboamter auch mal po¬
litisch betätigen wollte . (Heiterkeit !) Er habe das s . Zt . unter¬
lassen . Was ihm in der Jugend gefehlt habe, habe er jetzt
tm Alter in Fülle , sogar gelegentlich zu viel. Er habe sich
früher gesagt, daß sein Amt unter einer politischen Betätigung
leiden würde . Sein Chef würde ihm. sodann auch gesagt ha¬
ben, daß die Stände eine etwa ersorderliche neue Kraft allein
wegen der politischen Betätigung nicht genehmigen würden . Die
ganze Sache könne nur iw Einzelfalle besprochen und geregelt
werden. Die Regierung werde ihre Grundsätze init Wohlwollen
zur Anwendung bringen .

Minister vo» Pischek : Auch er bedauere , daß die Wege -
ordnung noch nicht eingebracht werden konnte. Die erforder¬
lichen Mittel würden sich auf mehr als eine Million belaufen
Der Abg. Liesching habe leider nicht gesagt, wie er sich die
Deckung denke. Auch bei der Flußbauordnung spielen finan¬
zielle Bedenken init . Das Scheitern des Landwirtschastskammer-
Gesetzes bedauere auch er. Der Minister kommt sodann auf
die Stuttgarter Polizei zu sprechen . Verallgemeiner¬
ungen einzelner unliebsamer Vorkommnisse seien nicht angebracht
Eine endgiltige Stellungnahme wolle er sich sür später Vor¬
behalten , wenn die Arbeiten abgeschlossen seien . Er «volle
daran erinnern , daß der Gemeindeverwaltung auch bet der Bau¬
ordnung neue Rechte zugewiesen wurden . Er würde auch nichts
dagegen haben, wenn die Gemeinden auf dem Gebiete , der Ge¬
werbepolizei «vettere Rechte erhalten würden . Der Minister
verweist dann ans die Vorlage betr . die Unterstützung der Wein-
gärtner und bespricht kurz die biologischen Kläranstalten . Be¬
züglich der Ueberlandzentralen hätten die Bezirksbeamten keinen
Auftrag , auf die Gemeinden einen Druck auszuüben . Bor
ein paar Jahren habe es geheißen, daß die Regierung sich zu
wenig um diese Frag « kümmere, heute mache man ihr die
umgekehrten Borwürfe . (Heiterkeit !) Bezüglich der Stutt¬
garter Wasserversorgung sei ein Projekt ausgearbei¬
tet , das den Stuttgarter Sachverständigen vorliege . Bezüg¬
lich des Schiffahrtsabgabengesetzes habe der Abg-
Keil gemeint , daß die Schwierigkeiten immer größer würden .
Hier werde sich Keil wohl irren . (Beifall !) Wer ein Freundder Neckarkanalisation sei, müsse für die Schiffahrtsabgaben ein»
treten . Die Besserung des allgemeinen Wohlstandes sei auch
den Arbeitern zugute gekommen . Der Redner legt dies an der
Hand einer Reihe von Zahlen aus verschiedenen Ländern dar.
Er wolle dabei nicht sagen , daß die Arbeiter .keine Aufbesserung
nötig hätten . Aufgabe aller Kreise sei es im Gegenteil , aus
eine kulturelle und soziale Besserung der unteren Schichten be¬
dacht zu sein . Mau müsse aber auch an diejenigen denken , die
die erhöhten Kosten ausbringen müssen . Auch die Arbeiterschaft
habe ebenfalls ein Interesse daran , daß der Bogen nicht über¬
spannt werde. Die organisierte Arbeiterschaft sei aber gar zu
leicht dazu geneigt , den Bogen zu überspannen . Die großenMittel , über die die freien Gewerkschaften verfügen , hätten den
Fanatismus gesteigert. Die Arbeitnehmer glaubten allmählich,
daß sie den Arbeitgebern die Bedingungen des Arbeitsvertrags
einseitig diktieren können. Es sei nicht richtig , daß die Re¬
gierung in dem Streik in Schwenningen und Neckarsulm , soweit
die wirtschaftliche Seite in Frage komme , etwa nicht neutral war ,
Das einzige, was die Regierung getan habe, sei die Entsend -
sendung von Landjägern , aber auch erst dann , als schwere Ex¬
zesse besürchtet werden, mußten . Der nötige Schutz würde auch
künftig den Arbeitswilligen nicht vorenthalten werden. . Wenn
die Sozialdemokratie einen Musterbetrieb einrichten würde , ftwürde das die beste Propaganda für den Musterstaat fein . Bei
den Kämpfen der einzelnen Arbeiter handle es sich nicht um
Pfennige , sondern sür den gesamten einzelnen Betrieb um große
Beträge . Bei der Frage der politischer « Betätigung der Be¬
amten haben sich eine so erfreuliche Uebereinstimmung gezeigt,
daß er aus Einzelheiten nicht einzugehen brauche. Kübel sei
auch auf die einzelnen Fälle nicht eingegangen , habe aber doch
auf sie angespielt . Ob bsr eine in Frage kommende Beamte
mit seiner publizistischen und rednerischen Tätigkeit in den er¬
forderlichen Grenzen geblieben sei, möchte er denn doch be¬
zweifeln.

"Ein anderer Beamter sei mit Recht bestraft worden .
Mg . Schremps (BK .) : Er konstatiere, daß die schwarze««

Befürchtungen , die bei der Reichsfinanzreform betont wurden ,
nicht ringetroffen seien . Bezüglich der Etatsberatung habe tm
Hause ein gewisser Optimismus Platz gegriffen . Man müsse
doch bedenken , baß hier ständige Belastungen geschaffen würden .
Die Ausführungen des Ministers über die Stuttgarter Po¬
lizei seien denn doch zu leicht . Man solle die Verhältnissein Stuttgart nicht verkennen. Es handle sich um ein ganzes
korruptes System , das in einer Stadt wie Stuttgart nicht be¬
stehen sollte. Man werde in diese Verhältnisse gehörig hinein-
leuchten müssen . Die Aufbesserung der Beamtengehälter sdt
berechtigt. Die Verteuerung wolle niemand , ste sei allein daS
Produkt der Verhältnisse . Warum kaufe die Sozialdemokratie
nicht ei » paar Güter in Ostelbier«? Dann könnte sie doch
zeigen , ob sie billigeres Fleisch beschaffen könnte. Jetzt seidie französische Grenze geöffnet. Was würde aber die Sozial¬
demokratie sagen , wenn man ein paar tausend Arbeiter von
Frankreich hereinbringen würde . (Zuruf von links : Die kann
man doch nicht schlachten ! Heiterkeit !) Er freue sich über die
kolossale Ausbreitung des Telefons bis in die kleinste Gemeinde
Nur sollt« das Telefonieren billiger sein . Di « Leute, die Tac
sende von Gesprächen führen , bekämen diese für ein NasenwasferDer Vorwurfs Keils , daß seine Partei arbeiterfeindlich sei, weise!
er zurück . Seine Partei habe es nicht gemacht wie die Sozial¬
demokratie, die die Arbeiterfürsorge den Arbeitern verekelt habe ,
Kolb in Karlsruhe habe gesagt, die deutsche Sozialdemokratie



^ „ >>aZ Schutineisterv sew lassen . Bei den Arbeiter « ML «
«tne höhe« Schicht, die sehr schön« Einnahmen habe. Ex
jetzt in der Fastnachtsreit fleißig die „Tagwacht " studieren«

2 « zn sehen , wie «S mit den Maskenbällen der Arbeiter « nS-
Davon, bah die Arbeiter von der Justiz schlechter be-
würden, könne keine Rede sein. Bedauert habe ec

Ausführungen des Justizministers über den früheren Ober -
Isrtuant Gramm , der durchaus ein lauterer Charakter fei. Sein
Pech sei allein, düst die eigene Schwiegermutter in sein Lebens-
Mch«! eingreisen wollte . (Heiterkeit !) Wenn Keil den schlechten
Aastrnenton hervorgehoben habe, so sei an den Tori des Leip-
Egxr Organs der Sozialdemokratie zu erinnern . Wenn von
AA Aushebung der Schutzzölle für die Landwirtschaft gesprochen
jottde, so möge man auch an die Jndustriezölle denken . Nuv
Unverstand könne behaupten , daß seine Partei industriefeindlich
zei. Wan sei nicht arbeiterfeindlich , aber ein entschiedener Geg¬
ner der Sozialdemokratie . Er hoffe, daß die geplante Arbeit von
Krsylg begleitet sein werde. (Bravo ! rechts-)

W wird abgebrochen. Morgen 9 Nhr : Fortsetzung.

SSotstandsdarlehen an Weinbangemeinde».
Der Zweiten Kammer ist der Gesetze,ttwur, über die

^ Währung von Notstandsdarl ehe « an Weinbau -
Hrmeinden zugegangen . Tiefer Entwurf ermächtigt
Ve» in Notstand befindlichen Weinbaugcmeinden Tarlehen
W zum Gesamtbetrag von 240000 Mark Zu gewähren
vnd denjenigen Gemeinden , die im Jahre 1906 ein Tör¬
tchen bekommen und dieses nach nicht abgezahlt haben,
die noch ausstehenden Beträge Zn sturtden. Tie Darlehen
jmd ans zwei Jahre unverzinslich , oder mit zwei Pro¬
zent zu verzinsen. Ter Begründung ist zu entnehmen , daß
gegenüber dem Geldwert eines mittleren Herbstes der Geld-
Wert des heurigen Herbstes um rund 9i/Z Millionen und
gegenüber dem Geldwert eines guten Jahrganges um 17,7
UMionen zurückgebliebLN ist . Ter durchschnittliche Ausfall
beträgt für einen - .Wkingärtner 175 Mark gegenüber einem -
MÜeren Herbste und 330 Mark gegenüber einem guten
Herbste . Im ganzen befinden sich in 113 Gemeinden un-
ier 12038 eigentlichen Weingärtnern ettva 7642 in einer
Notlage. Nicken den Darlehen beabsichtigt der Staat zur

i 'W» '

Der Siemens - Schlickert - Lenkballon, der am Montag feine erst - glücklich verlanfene
Fahrt mit zwölf Passagiere » unternommen hat .

Da « SiemenS - Schuckert -Lustschiss, da« damit seine Feuerprobe gut bestanden, ist eine« der größten deut¬
lichen Lenkballon « und da« größte Lustschiff unstarren System« der Welt . Die Ballonhülle hat eine LS»N»»» 145 Metern . Von den drei Gondeln dient die mittlere ai« Passagiergondel, während di« beidenanderen al« Maschinengondeln ausgebildet sind. Jede von ihnen trägt zwei Motoren von je 120 kS .Dies « 480 ? 3 übertragen ihre Kraft auf sechs Propeller , von denen je zwei seitlich , je einer hinter de«
Handeln angebracht sind. Neuartig ist die Aufhängung der , Gondeln , die statt durch Drahtkabel durchStoffbahnen mit der Ballonhülle verbunden sind. Die freien Enden find an einem Gestell angebracht,.« welchem die Gondeln direkt ausgehängt sind . Zwischen den Stoffbahnen find die Behälter für
Benßin nnd Oel untergebracht, Etabilifierung -slächen und Seitensteuer liegen dinier der dritten Gondel

unterhalb de« Ballen «.

Beschäftigung der Weingärtner Straßen - und Flußbauten
oorznnehm -en . Tire Mittel dazo sollen in einein Nachtrags -
etat gefordert werden . Tie staatliche Einkommensteuer soll
dm notleidenden Weinbauern gestundet, oder ganz nie¬
dergeschlagen werden . Dagegen kann .ein Nachlaß auf die
Grundsteuer nicht erfolgen und ebenso können Staatsbei -
>iräge zur Entschädigung für Arbeiten gegen Rebkrankheiten
ilM gewährt werden.

»

Stuttgart , 31 . Jan . T-em Präsidium der Zweiten
Kammer ist außer dem Entwurf eines : Gesetzes betreffend
GeVähÄmg von Notstandsdarlehen cm Weinbaugemeinden
Än solcher betreffend die E i n k a m m e n s Verhältnisse
her Volks schul lehr er (Lehrerbesoldungsgesetz) zuge¬
gangen .

Stuttgart , 1 . Jan . An der Spitze der zur Beerdig-
snlg des Geh. Kommerzienrats Tr . Adolf v . Kröner hier
ÄIWtrofsenen Autoren des Cotta ' fchen Verlags befindet sich
Hermann S , n de r m a n n.

Nah und Fern .
Im Eis erstarrt .

In Rottweil wurde in der Nähr der Saline der
Men Jahre alte Knabe des Salinenarbeiters Schubauer
w der Frim tot aufgefunden . T -as Kind hatte sich in
einem unbewachten Augenblick ans das dünne Eis des
Baches begeben und war . «ungebrochen. Trotz der geringen
Tiefe an der Unglücksstelle konnte sich der .Knabe nicht
«ichr herausarbeiten . Sitzend , in erstarrtem Z u¬
stand wurde er im Gebüsch auMfunden .

Mn Böhme , der mit einem 16jährigen Mädchen
Nsn Oberriexingen Beziehungen angeknüpft hatte ,
sehr chegant auftrat und viel Geld ausgab , wurde in G roß¬
jach se n h e i m unter dem Verdacht des Mäd ch e « Han¬
dels verhaftet .

Bei den Grabarbeiten an einem Fabrikneuban in
8ußnan wurde ein Arbsitor des Bauunternehmers Heu¬
st! durch eine nachstürzendv Bodenntaisft erschlagen, er war
sofort t o t.

Aus dem Reu - Ul wer Rangstwbahnhof entgleiste-
hst Maschine eines Rangierzuges urtd stürzte den etwa
4 Meter hohen Bahndamm hinab : Glücklicherweise riß
die Kuppelung ab, so daß die Güterwagen auf' dem Gleis
stehen blieben . Tie Maschine Überschlag sich beim Sturz
Vollständig und blieb nahe der vorüberführenden Straße
innerhalb eines Zaunes liegen . Ter Lokomotivführer Jos .
Dchramm und der Heizer Jos . Rammele , die beide im Füh -
rerstakd den Sturz mitmachten , trugen ziemlich ernstliche
Besetzungen davon . Sie wurden beide ins Krankenhaus
geschafft . Ter Unfall wird auf einen Schaden im Gleis
Mrückgeführt .

Luftschiffahrt
Berlin , 31 . Jan . Tie „ Nationalzeitung " meldet :

Heut« stieß auf dem Flugplatz Johanisthal Boutard , ein
Schüler Poulains , aus einem. Poulainapparat infolge
« angelhaften Steucrns gegen einen Baum . Tie Maschine
öegrub Boutard unter den Trümmern . Er erlitt eine
schwere Rückgratsverletzung und wurde nach dem Kranken-
Da*s in Britz transportiert .

Gerichtssaal .
Der Essener MeineidsprozeH .

In Essen erlebt zur Zeit der Meineipsprozeß
Hgen den Bergarbeiter Ludwig Schröder und Genossen,">k wegen Meineids zu mehrjährigen Zuchthausstrafen bdv°t
Mrilt worden waren , seine zweite Ausl ckge.

" Tdr
Prozeß fand vor mehr als 15 Jahren statt . Durch

M Urteil des Essener Schwurgerichts von»
^ »güst 1895 waren Ludwig Schröder , der bekannte

Kaiferdelegierte und jetzige zweite Vorsitzende des Teut -
ßchen Bergarbeiterverbandes , sowie fünf andere Angeklagte
wegen wissentlichen Meineids zu Zuchthausstrafen
von 2 Jahren 6 Moiraten bis 3 Jahren 6 Monaten
nnd ein weiterer Angeklagter wegen fahrlässigen Mein¬
eids M 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden . Tie
Veranlassung zu diesem Meineidsprozeß hatte ein Be¬
leidigung s Prozeß gegeben, den der Gendarm M n n -
ter gegen den Redakteur Margrafs von der „ Bergar -
beiterzcitung " veranlaßt hatte . In diesem Blatt war
Munter vorgeworfen worden , daß er Schröder , als diesem
in einer christlichen Bergarbeiterversammlung von dein
jetzigen Zentrumsabg . Brust das Lokal verwiesen worden
war , zweimal zu Boden geworfen habe. In der
Verhandlung wurde Münter in eigener Sache als Zeuge
vernommen und bestritt unter feinem Eide , den
Schröder Kl Boden geworfen zu haben, dieser sei viel¬
mehr zweimal von selbst zu Boden gefallen . Demgegen¬
über beschworen sowohl Schröder wie die sechs an¬
deren später wegen Meineids verurteilten Entlastungszeu¬
gen des Redakteurs Margrafs , daß Schröder von Munter
Zn Boden geworfen worden sei . Tas Landgericht ,
vor dem der Preßprozeß

'
verhandelt wurde , schenkte dein

Eide des in eigener Sache aussagenden Gendarme »
Wünter mehr Glaube » als den Aussagen der sie¬
ben anderen Zeugen und verurteilte denangeklagten Re-
dattcnr . Später tvnrden die sieben Zeugen , deren eidliche
Aussage des Münters direkt entgegenstand , wegen Mein¬
eids verhaftet und vom Schwurgericht auch verurteilt ,
obwohl auch ein Vorstandsmitglied des christlichen Berg¬
arbeitervereins , Friese , aussagte , es habe so ausgesehen
als ob Schröder voll Münter zur Tür herausgeworfen
worden sei.

Tas Uxteil erregte damals sofort lebhaftes Aussehen,
über die Verurteilten mußten ihre Strafe abbüßen , und
alle Versuche, ein Wiederaufnahmeverfahren herbeiznfüh-
ren, blieben erfolglos , bis Rechtsanwalt Niemeyer ,
einer der Verteidiger in dem ersten Prozeß des Jahres
1898 , als Zeugein einem Disziplinarverfahren
vernommen wurde , das gegen den inzwischen als Mqgift -
raksassistent in Sckchneberg beschäftigten Münter ein-
gdleitet worden war . Dieser war beschuldigt worden , er
hübe mehrere Zeugen zu falschen Aussagen ver¬
leiten wollen . Gleichzeitig meldeten sich auch zwei Zeugen,
die den Vorgang zwischen Münter und Schröder aus
nächster Nähe mit angesehen hatten und bekunden konnien,
daß Schröder von Münter in den Nacken gestoßen nutz zu
Boden geworfen worden sei . Sie hatten jahrelang im
Ausland gelebt und die Verurteilung Schröders erst nach
langer Zeit erfahren . Trotz dieser neuen Momente
lehnte das Essener Landgericht das Wiederaufnahme¬
verfahren ab und erst das Oberlandesgcricht in Hamm
gab dem Antrag auf Wiederaufnahme statt . Münter
aber starb plötzlich , während seine Verhaftung wegen Ver¬
leitung zum Meineid bevorstand .

Nun hat also das zweite Schwurgericht in Essen
darüber zu entscheiden, ob das erste Urteil zu Recht ge¬
fällt wurde . Es ist das sicher keine leichte Aufgabe und
es ist eine ganze Woche für die Verhandlung angesetzt .
Aber auch wenn das Gericht nun zu einem Freispruch
tn:r früher des Meineids schuldig Gesprochenen konrmen
sollte, die verbüßte Zuchthausstrafe , die Kränkung in ihrem
Rechtsbcwußtsern u . die Schädigung ihrer Gesundheit kann
ihnen niemand mehr abnehmen . Sollte es abxr zu einem
Freispruch kommen, so werden sich hoffentlich andere Ge¬
richte den Fall Münter zur Warnung sein lassen, den
eidlichen Bekundungen von Sicherheitsorganen , besonders
wenn sie in eigener Sache gemacht werden , gegenüber den
Aussagen anderer Zeugen nicht eine so überwiegende Be-
Misjraft beizumessen, wie es bisher der Fall war . Es
soll damit der Glaubwürdigkeit der öffentlichen Sicher -

> heüsorMne im allgemeinen in keiner Weise zu nahe ge-
Ppetep Herhssn, aber es gibt unter ihnen auch weniger glaub¬
haftes,Heute u . selbst wenn sie in gutem Glauben ihre Ans¬
age machen, können ihnen ebenso Jrrtümcr unterlaufen
M -'Jwderen Menschen. Deshalb ist es ein Fehler , ihren
Aussagen ohne weiteres eine- stärkere Beweiskraft beizu-
Es -stznalsckenen anderer Zeugen . Tiefe Erkenntnis müßte
sich doch allmählich durchringen .

Handel und Volkswirtschaft .
Biehmarktverkehr und Flcischpreisc . Im vergangenen

Jahr war der Austrieb von Rindvieh in Württemberg nicht un¬
beträchtlich kleiner als in den Vorjahren . Die Minderzufuhr ,
beträgt gegenüber 1909 : 38 346 Stück ( 13,3 Proz .) gegenübe»1908 15,1 Proz . und gegenüber 1907 14,9 Proz . Der Rückgang
erstreckt sich aus sämtliche Arten von Rindvieh . In . Läufer¬und Milchschweinen war der Zutrieb im Jahre 191Ö größerals 1909 und 1908, dagegen kleiner als 1907. Während die,
Durchschnittspreis« des Jahres 1909 in sämtlichen 3 Rind -
viehgattüngen . niedriger waren , als in den Vorjahren , weisen ,
die Durchschnittspreise des Jahres 1910 gegenüber den 3 ^Vorjahren einen höheren Stand auf . Die Preiserhöhung ,
gegen 1909 , welche ohne Zweifel ihre» Grund in dem Vers»
minderten Angebot .hat, berechnet sich bei den Ochsen zu. 8 Proz .
bei den, Kühen zu .8,7 Proz . , beim Jungvieh (Rinder und Kalbin-
nen) zu 10,5 Proz . und ist in allen 4 Kreisen zu beobachten.Bei den Läuferschweinen, die allerdings an der Gesamtzufuhvin jungen Schweinen nur mit einem kleinen Betrag beteiligt sind,:
zeigt sich trotz der freilich geringen Steigerung der Zufuhr ,eine Preiserhöhung (gegen das Vorjahr um 5,3 Proz . ) . Bei
den, Milchschweinen dagegen, auf welche in der . Hauptsache die
Zufuhr an jungen Schweinen entfällt , hat die Steigerung des
Auftriebs im Jahre 1910 einen übrigens nur geringen Rück¬
gang des Preises zur Folge gehabt . Die Preisermäßigung gegen
1909 beträgt nur 3,3 Proz . gegen 1908, trotzdem in diesen«
Jahr die Zufuhr eine geringe war , die Preise des Jahres 1910
noch immer einen höheren Stand .

«
Die Maul - und Klauenseuche ist wieder ausgebrochen

in Ocitingen und Kirchheim OA . Kirchheim ; in Bünswangeu ,
OA . Göppingen ; in Schorndorf ; in Stammheim , OA . Ludwigs -
bürg . Diese Seuchenausbrüche sind ebenfalls aus die Einfuhr
norddeutscher Schweine zurückzuführen. Weiter ist die Seuche auS-
gebrochen in Ott >heim, OA . Neckarsulm , in einem HändlerstvK
nnd in Schwenningen , OA - Rottweil . In diesen beiden Fällen
erfolgte die Einschleppung wahrscheinlich durch den Personenver¬
kehr ; in Baden : in der Stadt Billingen ; in Elsaß -Lothringen ;
im Schlachthaus zu Mülhausen ii» Ober -Elsaß nnd im Kreitz
Zabern im Unter-Elsaß .

Kchtnchl -Nieh -Waekt Stuttgart .
31 . Januar tftll .

Brofioieh: Kälber: Trdweme ,
Zugetn -ien 179 (26 Franzosens 193 724

Wrlüs aus /, ->Ua ^-chlachrgewlchk :
Ochsen t . Lua ' . von SO so«.— Mhr 8. Quat , von 65 . 75

2 . O««l . . — S. Quat, t» 45 . 84
Bullen 1 . Qual., „ 84 ^ «7 Kälber 1 . Oual, 1l6 . IIS

L. Quat., „ 80 „ 83 L. Qua!.. 100 . I0S
Stiere u JUngr . 1 . 95 S. Quai. 8S , 10«.

2. Qual , .. kS ,
'
s 81 Sch»« «e 1 . „ „ 67 „ 68

S. Qual, „ 15 „ k8 2. Quat-, Ü4 » «L
«übe 1. Qual -, „ — « — S . Qual, 60 , es

Verlaus des Marktes : mäßig belebt -

Vor 40 Jahren .
Witrwoch , den 1 . Februar .
Gefecht bei Poutarlier — La Cluie . Gefecht bei Oyn

Einnahme des Bähnhöfes von Dijon .
178 . Tepefche vom Kriegsschauplatz.
Der Kaiserin — Königin in Berlin . Tie Bonrbakifche

Armae ist gegen 80000 Mann stark bei Poularlier per
Konvention in die neutrale Schweiz übergetreten . DaÄ
ist also die vierte französische Armee , die zum Weiterkarnps
unfähig gemacht ist.

Wilhelm .
180 . Tepefche vom Kriegsschauplatz.
Pouiarlier . T -je französische Armee wurde am 30 .,

31 . und 1 . in mitunter hartnäckigen Arrieregarden -Ge,-
fechten, besonders bei La Elufe, zimschen Pontarlier uni»
der Grenze, vollständig ins Grenzgebiet zurückgedrängt.
Es sielen in die Hände der Südarmee : 2 Adler , 19 Ge¬
schütze , und Mitraillenseu , 2 Generale , gegen 15000 Ge¬
fangene , viele hundert Proviantwagen und zahlreiches Ma
terial an Waffen . Eigener Verlust etwa 600 Mann tob
und verwundet . General Hann v . Weyhern hat gestern
nach leichten Gefechten Dijon genommen.

Graf Wartensleden .
Wien . Ter „ Figaro " bringt eine geschmacklose Kari¬

katur „ Generalprobe in Versailles zum Siegeseinzug in.
Berlin .

" Kaiser Wilhelm im Krönungsornat eine kam»-
nenstarrende Krone au ? dem Kopse , die neunfchwänzige:
Katze in der .Hand , übt eine Pose . Bismarck trägt einen,
Souffleurkasten und spricht aus diesem dem Könige vor,
im Gefolge die gekrönten und geschmückte?! deutschen Für¬
sten, Me karrikiert .



Lokales . I

Wildbad . Der Februar ist gekommen und mit j
ihm Prinz Karneval . Unter Bechergeläute und Klinger̂
der Narrenschellen zieht er durch die Welt , und die sorge¬
schweren, grillen-geplagten Menschenkinder kommen ihm
vertrauend entgegen und empfangen ihn mit jubelndem
„Willkommen" . Und wie luftig wird die Narrenpeitsche
geschwungen , da muß der Mißmut und Kuntmer fliehen .
Ulk und Humor sind Prinz Karnevals Zanberpillen und
die Menschen nehmen sie nur zu aerne. Wenn auch die
Karnevals Wogen in unserm Städtchen nicht allzu hoch
schlagen, so ist doch wenigstens die Karnevalszeit der Lust
und Freude geweiht. In den einzelnen Vereinen wird ge¬
rüstet und geschafft um wirkungsvolle und amüsante Ver¬
gnügungen vorzubereiten. Uad so fallen in die fröhlichste
Zeit des Jahres der Famlien - Abend des Schützen -Vereins ,
das „ Kirchenchor -Kränzle" und der „ Scherzkranz" des
Liederkranzes.

Dreh 'n wir uns leicht im Tanz,
Frohsinn reicht uns den Kranz,
Dann blüht des Lebens Mai !
Heiffa Juchhei !

Und darum heiter hinein in den Strudel froher Laune,
Heller Festesfreude ; denn bald kommt die stille Zeit deS
Jahres , — bald kommt die stille Zeit des Lebens — das
Alter !

Wildbad . Interessenten geht heute noch einmal die
deutsche Bäderzeitung „Das Kur- und Logierhaus " gratis
zu . Der Kurverlag teilt mit, daß ihm die Spesen- und
Porto -Auslagen so enorm in die Höhe gingen, daß er sich
veranlaßt sieht , diesen Betrag als Abonnementsgeld auf die
Zeitschrift zu legen . Ins Einzelne übertragen ist der Be¬
trag ein ganz geringer, nämlich 5 Pfg . pro Einzelnummer
oder 1,20 Mk . für das ganze Jahr . Der Wert der Zeit¬
schrift für Hotels und Pensionen steht nach dem Inhalt der
4 erschienenen Nummern unumstößlich fest . Diejenigen,
die die Zeitschrift im eigenen Interesse und im Interesse
ihrer Kurgäste weiterhalten wollen , werden gebeten , uns dies
auf der beiliegendenden Postkarte oder mündlich mitzu¬
teilen.

— Turnerisches Das diesjährige Gauturnfest
des Unteren Schwarzwaldgaues findet am 9 . Juli in Gräfen -
hauien statt . Außerdem hält der Turnverein Schwann am
6 . August seine Fahnenweihe ab, an die sich sämtliche Ver¬
eine des Gaus beteiligen werden.

Neuenbürg . Laut Bekanntmachung beginnt der Wochen-
markt Hierselbst um V- 9 Uhr und der Schweinemarkt um
8 Uhr morgens .

Neuenbürg . Der „ Bezirks -Wirtsverein Neuenbürg "
hält am Dienstag, den 7 . Februar, nachmittags 2 '/- Uhr,
im Gasthaus zum „Anker " in Neuenbürg seinef.General-
Versammlung ab , für die außer einer wichtigen Tages-Ord-
nung, zwei interessante Vorträge in Aussicht stehen . - ; So
wird der Landesverbands -Vorsitzende Hr Fr Schramm -
Stmtgart über , Z laschenbierhandel und Umgeld" , und Hr .
Schneider-Freiburg i . Br . über „Weinzentrale " referieren

Schielberg . Aus dem hiesigen Gemeindewald werden
am Montag, den 6 . Februar ds . I - ., vormittags 9 Uhr,
auf dem Rathaus dahier , Hagstangen, Baumpfähle , tann.
Hopfenstangen, Reb - und Bohnenstecken , mit Borgfrist , ver¬
steigert .

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei in
Wildbad . Verantwortlich: i . B . : Paul Köhler daselbst.

MM" Prima "LS

Sonderangebot
in nachstehenden

Ein Pollen Schuhwaren , die in den Preisen bedeutend
herabgesetzt sind , in guten und besten Qualitäten,
weil unvollkommene Sortiment und Rellbestände, bringe

: : ich zu billigen Preisen zum Verkauf . : :
Die betreffenden Waren sind mit der Bezeichnung „ Sonder -
— Angebot " in dem Schaufenster ausgestellt . —

Einige Beispiele

sowie schöne , serbische

empfiehlt Chr .
gen

Batt Ww .

Schwarze
EhevrecMX -
Damerr -
Krropf -StiefeL

Godyar -Welt
bisher 15 bis ^ L) 30
18 Mk. jetzt

Schwarze
KherwecrUX-
Kerrerr -
Schnür -Stiefet
bisher 13 Mk . 030

jetzt ^

Schwavze
EheVrecmX -
Kevi ' err-
Schnürst 'efek

Godeyar Welt
bisher 16 bis 4 »P30
18 Mk . jetzt

Dcrmen -
Hllrch -
Schnür -Stieset
blaue
bisher 9 .50 Mk . ^ 50

Ein durchaus anständiges
> Mädchen
von angenehmem Aeußeren und aus
guter Familie , das bereits immer
zu Hause tätig swar u . daker schon
gut servieren kann, sucht für
die Saison in besserem Gasthofe ,
Bier - oder Weinstube seine Servier¬
stelle.

Photographie steht gerne zu
Diensten.

Offerten unter „ M . K. 17 "
befördert die Exp . d . Ztg.

uVnt' ^ rvilrtss i iulroLkoriä :

Schellfische rm, Kabeljau
Ritzungen, Merlans,

billigster Tagespreis .

E Drini 011 - liicli 011 K
gestrickte ,

M m modernen Farben , sowie auch weiße und schwarze, aus H'E bester Wolle , nur gute Fassons und schöne Dessins ^

^ zu billigen Preisen bei

ckio

letzt

— Spezial -Geschäft . —
Hinter Hotel Klump p .
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beste sStärkungs - und
Erfrischungsmittel
für schwache entzündete Au¬
gen und Glieder lst das seid
bald 100 Jahren weltberühmte
ärztlich empfohlene

Kölnische Wüssee
von I . C . Fochtenberger
inHeilbronu .Lieferant iürstl .
Häuser, Ehrendiplom . Fein¬
stes Aroma , billigstes
Parfüm . In Flaschen : L

Mk . — .45 . — . 65, u . 1 . 10
Alleinverkauf f Wildbad

Drogerie .

1

ZW.

^ Köuig -Karl -Ttraße .
M M .

Trotz des große » Aufschlages in alten

auf sämtliche

-« L

mit Ausschluß der Plüsch - und
Sammt -Paletots «

Königs . Hoflieferant,
Köuig - Karl - Ttraße 187 .

und der enorm hohe » Preise der diesjährigen , bin ich durch
frühzeitige Deckung meines Lagers in Stand gesetzt , meine bekannten

guten Qualität , verschied . Jahrgänge
in rot und weiß , no h äußerst billig zu off-rieren . — Wirte
mache ich auf ein sehr großes Quantum

1909 " Rotwein
aufmerksam und stehen Muster und Preise
- gerne zu Diensten. - -

Dwil Nbistzl, UsuvudürK .

Damen Tagbemden - - - Mk . 1 .— 1.40 , 1.80 bis 6 . —
„ Weinkkeidev - - - Mk . 1 . — 1 .20 . 1 .60 bis 4 .60
„ Hlachthemden - - Wk . 4 — 4 .20 , 6 — bis 10 .—
,. Wachtjacken - - - M k . 3 .- 40 . 170 . 2 . bis 4 .

Kerwen HberHemden , weiß - Mk . 3 60 bis 6 .60 .
„ Nachthemden - - Mk . 3 .40 bis 6 60 .

Sporlshemden - - Mk . 3 .35 bis 7.00 .
Kragen — Manschetten — Hkorstecker .

ID Kaufet Gl
nickts andere« gegen

Ausschank von vorzüglich .» alte» u. «euen Weine» . ,
: : Südweine glasweise . : : s

Kaffee , Thee, Schokolade und Cacao. i
Srets frisches !

- - Backwerk und Kuchen. —-
Angenehmer und ruhiger Aufenthalt .

Es empfiehlt sich bestens
'IMLOOOR

Socken , Strümpfe . Wnterröcke
Schürze«Größte Auswahl .

Trotz des hohen Standes der Leinengarne bin ich durch rech!-
zeitioe große Abschlüsse noch geraume Zeit in der Lage , sämtliche

luvinv» u . lxtzbüämtikvl
zu bereits alte » Preisen zu verkaufen und wollen ,

>Iot 18 uncl ^ 88 rorEn !
im Interesse rechtzeitiger Lieferung mic die Auüräge mit Namen in i

Handtücher, Servietten, Tischtücher ,
baldigst zukommen zu lassen .

Phil . Bosch.

Heiserkeit, Katarrh und
Verschleimung , Krampi -
«. Keuchhusten als die

feinschmeckenden

K aisers
Brust - Caramellen
mit den Drei Tannen "

kjllsjsj not. bsgl. Zeugn .
uuOO v . Aerzt . u . Pnv .

verbürgen den sicheren Erf.
Paket 23 Pf . , Dose30 Pf

Zu haben bei :
ttr . t !. Kgl . Hof-
llpotheke . — klnn » Olunll -
» ^ v, vormals Aut Heinen

in W i l d b a d .

8ttÜJV6t6l - ÜÖlMI '

per Paket 28 Pfg ., bei 10 Pakete
25 Pfg . empfiehlt Rob . Treiber .

Billigste Preise .

Auf Freitag empfehle ich

prima 86 litzi 1 Ü 8ck nnck
kl-186tl K61vL886r1 « 8tOkIi1 'i86do

üoi - munil Lukn .

bleckten
tn »ck« >« Scdllpp- iNI-Liit-

»ilnrpd. wl«»», N« »m»»«dllxe »Ue,
ostsns Pü 6s

vris-cklclen , bS»c
N»xer , »Ite Viuxlsi alt I«»rtn »c^ix ;
wer bklier vereedlick ffoMe
xeLellt ru wercken . uuuLe uoed eise » Veruicd

« 1t cker oertev « deivLdrt« »
Nino Saldo

dotvvu « :KLckI. Ve»t»nckteü . vo «e ^ .r,15u .2 .2S .
vLnIcscstreidon xed » tLxlled ein.

-ß»r eckt Io Or1e1nLlp »c1c«oe veiü -orün -rot
L. Tedudert » Oo., Vembödla -Oresiie ».

kLIsckunxeo veise « an rurüclc.^ Lu daben in ckeu Xpotdelcen.

ZM EmljiW
empfiehlt

Drogerie und Sauitätsbazar

Eine groß .: Auswahl in

8lruwpk -
>VoI > o

findet man bei Robert Treiber .
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